Erſcheint täglich Morgens mit Aus 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 T 


den 8. October. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 


Bi 


nahme des Montags. — Pränumerations: Preis für Einheimische 25 Sgr. — Auswärtige zablen bei der 
blr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittag ae und koſtet die vierſpaltige Zeile 
Sgr. 3 Pf. 


kilnng. 


‘ 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


SER 
Ottober 1709. Kaiſer Peter L kommt hieher und wohnt in 
den 3 Kronen bis zum 22. 
„ 1831. Die letzten Polniſchen Truppen unter dem 
General Rybinski treten bei Strasburg über 
die Preußiſche Grenze. 


Vom Kriegsſchauplatze. 
dad Die Verlegung des großen Hauptquartiers des Königs 
1 Verſailles ſteyt mit den Fertſchritten der allgemeinen 
erationen unſerer Armee im Einklang. Dieſe Seite, 
der Südweſten der Vertheidigungsfront iſt gerade diejenige 
en Pariſer Befeſtigungen, die für einen Angriff die 
bft iſt. — Beſonders intereſſant iſt das von Tours 
fer mitgetheilte Dekret, wonach der ehemalige Juſtizmini⸗ 
remieux die Leitung des Kriegsminiſteriums letzt 
ommen hat. — die Independance beige iſt gegen⸗ 
mittig das Hauptorgan für den blödſinnigſten Chauvianis⸗ 
ſolch. In keinem franzöſiſchen Organ findet ſich eine 
: 8 Vergötterung der franzöſiſchen Regierung als in 
Fate belziſchen Blatte; jedes Wort des Herrn Jules 
Favre wird in die Wolken erhoben, während alles was 
Atef Bismarck jagt und thut, als eine Ueberhebung oder 
Anmaßung bezeichnet wird. £ 


värti 
mu 


A Brüffel, 5. October. Nachrichten aus Beauvais 
Molge bal der Gemeinderath dafelbit die Einwohner in 
in, er Proclamation aufgefordert, ſich jeder Feindſeligkeit 
don die deutſchen Truppen zu enthalten. „Echo du 


arlament“ erfährt aus Tours, daß die Regierung dem 


Aus der Umgegend von Paris. 


(Schluß). 

„ Die Einnahme von Straßburg 1761“ ſteht unter 
Ienem Bilde, dem gegenüber ein amputirter Preuße liegt 
dad es unausgeſetzt betrachten muß, da er ſich nicht an⸗ 
ſureswohin wenden kann. Welche unbeabſichticte Grau⸗ 
amkeit! Aber vielleicht hat der arne Verwundete ſeitdem 
en erfahren, daß Straßburg ſchon capitulirt hat. Und 
beniger schmerzlich betrachtet er von da an das Bild an 
er Wand: die Revanche iſt ja genommen. 

al Ich Jah eines Sonntags — es war vol Jahren — 
s das Volk von Paris ſich in Uumafjen in die Galerie 
den Verſailles hineindrängte, ein merkwürdiges Beiſpiel 
er Begriffe von Wohlanſtändigkeit, wie fie der gemeine 
— in Frankreich hat. Der an der äußeren Thüre 
im aubabende Sergeant de Ville verweigerte plötzlich einem 
d Gewühl der übrigen Hunderte herandrängenden Ouvrier 
zen Eingang. Er hielt ihn an und raunte ihm etwas 
ins Ohr. 


gan Vous avez raison sergeant, erwiderte der Blou⸗ 

enmann und ging augenblicklich fort, um nach etwa zehn 

\inuten zurückzukehren und dann unbeanſtandet zu 

iren. — 

tun. Da ich an dem Manne nicht die geringſte Verände⸗ 
ung gegen früher wahrnehmen konnte, fragte ich den 
dergeant erſtaunt, warum er den Mann vor 10 Minuten 

nicht hatte paſſiren laſſen. . 
der T. Mais monsieur, il n'avait pas de cravatte! ſagte 
er Stadtſergeant. . 
6 Wohlgemerkt, die Leute durften in den Sälen der 
alerie die Hüte und Mützen auf dem Kopfe behalten, 
auch wurden ihnen die Stöcke draußen nicht abgenommen, 

„T aber ohne Cravatte in's Schloß zu gehen, das wurde 
als unanſtändig und durchaus unzuläſſig angeſehen! 

K Unter dem Schutze der weißen Fahne mit dem rothen 
reuze wird es wohl nicht mehr ſo genau genommen 
erden mit den Cravatten und wer weiß, ob nicht man⸗ 
ir Verwundete im Schloſſe liegt, der in der Schlacht 
ogar — feine Hoſen verloren hat. 

Was wohl Gilbert Randon, der geiſtreiche Zeichner, 


a nee durch zahlloſe militäriihe Croquis im „Journal 
Lunuſant“ und anderswo gewidmet hat, zu der jetzigen 
age ſeiner geliebten troupiers, zouaves, sapeurs ze. jagen 
mag? Gilbert Randon hatte einſt die Freundlichkeit, mir 
als Cicerone durch Verſailles zu dienen und daſelbſt fand 


zu überzeugen, deren dieſer Künſtler bei der Armee genießt. 


es Palais vorbeigingen, präſentirten die braven „faction- 


Decret vom 3. October überträgt anläßlich der Demiſſion 
des Admiral Fourichon Cremieux die interimiſtiſche Lei⸗ 
tung des Kriegsminiſteriums. 
fügt, daß das durch die Geſetze vom 13. Auguſt und 10. 
September bewillige Moratorium für die nach dem 14. 
October ereirten Handelseffecten keine Gültigkeit habe. 


Bee das von der „Situation“ veröffentlichte angeb⸗ 
liche 
„Daily Telegraph“ veröffentlicht Briefe aus Paris vom 
28. September; dieſelben ſchildern 
als gedrückt, die Lebensmittel werden täglich theurer und 
ſchlechter. — Lord Granville iſt von Walmer Caſtle wir: 
der hier eingetroffen. 


Oet. zuſammentreten. 
die Karliſten beſtimmte Gewehrſendungen mit Beſchlag 
belegt. 


Petersburg“ beſpricht die Circulardepeſche des Grafen 
Bismarck vom 27. September und erkennt die Klarheit 
der Depeſche an. 6 ch e 
einen Waffenſtillſtandsbeſchluß. Augenblickliche patriotiſche 
Erregtheit 
der franzöſiſchen 
ſowie die Se N 
die Regierung in Paris eingeſchloſſen ſei, doch eigentlich 
unthunlich. Cremieux, welcher in Tours die Proclama⸗ 


lichen Hand 
werden kann, als durch den jedem Franzoſen jo geläufigen 
Satz: „e’est 9 
helm: „c'est 
nig Wilhelm wollte N 
main aufſchlagen, und ich weiß nicht, ob er es nicht ge⸗ 
than hat. 


main feind war. 


fort geſtoßen, 


der ſein ganzes Leben der Verherrlichung der franzöſiſchen 


ch auch Gelegenheit, mich von der beſpielloſen Popularität 


ls wir vor den beiden Schildwachen an der Gartenfront 


Präfecten von Lyon unbeſchränkte Vollmacht zur Aufrechthal⸗ 
tung der Ordnung gegeben habe. 
wurden verhaftet, die 
Departement „Alpes maritimes“ wurde der Belagerungs⸗ 
zuſtand verhängt. 3 


Drei Genoſſen Cluſeret's 
Francstireurs aufgelöſt. Ueber das 


Tours, 5. October. (Auf indirectem Wege). Ein 


Ein anderes Deeret ver⸗ 
London, 6. Oct. „Standard“ erklärt ermächtigt 
Manifeſt Napoleons für unecht zu bezeichnen. — 
die Stimmung daſelbſt 


Liſſabon, 5. October. Die Cortes werden am 15. 
An der Grenze wurden ſtarke, für 


Petersburg, 6. October. Das „Journal de St. 


Es hofft in Folge derſelben noch auf 


hätte den ablehnenden übereilten Beſchluß 
Regierung hervorgerufen. Die Wahlen 
ſſion der Conſtituante ſeien, während 


naires“ freundlich grinſend vor ihrem Verherrlicher das 
Gewehr, 
jedem franzöſiſchen Soldaten, 
geweſen, wohl bekannt. 


wie vor einem Officier! Gilbert Randon iſt 
der in Paris oder Chalons 


Und was mag der kupferne Louis XIV. zu den letz⸗ 


ten Ereigniſſen ſagen, der da vorn im Schloßhofe hoch 
0 Roß und noch höher zu Poſtament ſteht, mit der komi⸗ 


chen Fee im Geſicht und der eigentthüm⸗ 
ewegung, die durch nichts paſſender überſetzt 


al“ 
Ja, ja, tupferne Majeſtät; heute jagt König Wil⸗ 
cal! 
der Nachbarſchaft, in Saint⸗Germain? Kö⸗ 
ja ſein Hauptquartier in Saint⸗Ger⸗ 


Und in 


Ludwig XIV. baute ſich Marly, weil er Saint⸗Ger⸗ 
Konnte er es vielleicht ſchon im Vor⸗ 


hinein nicht leiden, weil ihm ein Etwas ſagte, weſſen 


Abſteigeq uartier es dereinſt ſein werde? Leicht möglich, 
obgleich es heißt, der König habe ſich an dem Kirchthurm 
von Saint⸗Denis, der am Horizonte zu ſehen iſt, immer⸗ 
an dieſem fatalen, ewig winkenden „Finger 
des Grabes“ ſeiner Ahnen, der ihn unabläſſig an ſeine 


eigene Sterblichkeit erinnerte. 


Wenn die preußiſchen Soldaten ins Schloß von St. 
Germain kommen, werden ſie ſich famos unterhalten. 
Napoleon III. hat dafjelbe in ein keltiſches Muſeum um⸗ 
gewandelt und es iſt ganz vollgepfropft mit Pfeilſpitzen 
aus Feuerſtein, Wurfſpießen aus Rennthierknochen und 
ſteinernen Aexten. Haba! welch heiteren Effect müſſen 
dieſe Waffen der Urgallier auf die Männer der Zünd⸗ 
nadel und der Kruppſchen Kanonen machen! Und doch 
haben auch die Urgallier Kriege geführt und einander 
weidlich umgebracht, und wer von 
nen Spieß durchbohrt ward, war ebenſo ehrlich mauſe⸗ 
todt wie ein Mann mit dem Bajonnet im Herzen und 
wen die feuerſteinerne Pfeilſpitze richtig traf, konnte ſich 
ebenſo füglich in die officielle Verluſtliſte ſetzen laſſen, 
wie das Opfer der blankſten modernen Spitzkugel. 

Es iſt nur ein Wuuder, daß die Vertheidigungs⸗ 
comites von Paris bisher nicht daran gedacht haben, 
auch die Waffen ihrer Väter zur Vertheidigung der Welt⸗ 
hauptſtadt hervorzuziehen und etliche Mobilgarden bis au 
die Zähne mit denſelben zu bewaffnen. 

Den großen ſchönen Forſt von Saint⸗Germain ſoll 
General Trochu auch haben anzünden laſſen. Er wollte 
nicht, daß, wo einſt die Hofdamen des fünfzehnten Lud⸗ 
wig im authentiſchen Coſtüm Dianens mit goldenem 
Köcher und Pfeil auf die Jagd nach ... Vergnügen 


— 


Frankreich vertriebenen Deut] 
zum erſten Male von 
Der Präfident des Comités Polizei⸗Präſident v. Wurmb 
führte ven Vorſitz. Aus den Verhandlungen heben wir 
folgende Mittheilungen hervor. 
theilt den 
die ſämmtlichen aus Paris verwieſenen Arbeiter hier in 
Berlin zu centraliſiren, um mit Hülfe derſelben diejenigen 
Induſtriezweige, welche bisher eine Spezialität der fran⸗ 
zöſiſchen 
Berlin zum Centralpunkt 
machen. Deshalb ſei es wünſchenswerth, daß nicht nur 

alle in dieſen Artikeln gewandten und früher darin be⸗ 

ſchäftigten Arbeiter ſich hier melden, ſondern auch ihre 
Kameraden, deren Aufenthalt ihnen bekannt und die ſich 

in anderen deutſchen Städten gegenwärti 
Hierherkommen auffordern. 
dungen find an das Bureau des Comité s im Gewerbe⸗ 
Muſeum, Stallſtr. Nro. 7 zu richten. Uebrigens bemerkte 
Präfident v. Wurmb noch, daß die Regierung dieſer An⸗ 
gelegenheit ihre ganz beſondere Aufmerkſamkeit zuwendet, 
und auch pecuntäre Unterſtützungen zu dieſem Zwecke bereit 
ſeien. — Ferner theilte Commerzienrath Friedeberg mit, 
— .' u— . ſ— — —-¼— — — 


gingen, 
edlen Jagd auf die Franctireurs oder „moblots“ obliegen 
möchten. 


dem rennthierknoͤcher⸗ 


tion vom 24. September unterzeichnete, kann unmöglich 
der einzige Repräſentant der Regierung vor 
tuante ſein. 
Deutſchlands wie Frankreichs Intereſſe entſpricht es, daß 
die Conſtituante während eines tranſitoriſchen Friedens 
berathe. 
zu erwarten. 


der Conſti⸗ 


Das Journal ſpricht die Meinung aus, 


Dann allein ſeien ruhige und würdige Beſchlüſſe 


Deutſchland. 


Berlin, den 6. Oktober. Die Sitzung der aus 
ſchen am 5. d. Mis. wurde 
dem neugewählten Comité geleitet. 


Präſident von Wurwb 
Anweſen den mit, daß es in der Abſicht liege, 


Induſtrie geweſen, bei uns einzuführen und 
für eine derartige Induſtrie zu 


befinden, zum 
Alle hierauf bezüglichen Mel⸗ 


DE F—H—HFrT———— ⏑— 
nunmehr jchnöde brandenburgiſche Jäger der 


Mitten in dieſem prächtigen Forſt liegt das ehema⸗ 


lige königliche Jagdſchloß, Les Loges genannt, in deſſen 
Umkreis ſeit Jahrhunderten alljährlich am erſten Septem⸗ 
berſonntagezdie Pariſer ein großartiges Volksfeſt zu feiern 


flegten. 
Wie füllte ſtets an dieſem Tage ein luſtiges lärmen⸗ 


des Treiben die ſchattigen Dickichte dieſes wahrhaft koͤnig⸗ 
lichen Waldes. 
1 tauſendkehligen welſchen Gejohle und Fremden⸗ 
geheul. 
Wurſtelprater! war auf den prachtvollen Grasflächen über 
Nacht improviſirt worden mit Hunderten von Buden und 
Zelten, mit offenen Bühnen, Circuſſen, Panoramen, Pan⸗ 
tominen, Menagerien, gelehrten Hunden, wohlerzogenen 


Ich Fremder kam mir wie verloren vor 


Ein ganzer Wurſtelprater, aber ein pariſer 


Affen, Bauchrednern, Improviſatoren, fabelhaften Mißge⸗ 
burten und „Künſtlern“ ohne Zahl. O, da war auch 
noch der troupier ein großer Mann und unbeſchränkter 
Gebieter über alle weiblichen Herzen auf zwei Wegſtun⸗ 
den in die Runde oder ſo weit der Forſt ſonſt reicht. Die 
ſchwarzen Turcos und die weißverſchnürten Huſaren waren 
damals noch Herren der Situation und Generalpächter 
aller weiblichen Gefühle der Volkskreiſe. 

Auch Kaiſer Napolen ſtand zu jener Zeit noch in 


floribus und die groben Leintücher der Bilderhändler, 


welche an unzähligen Stellen den Grasplan deckten, wa⸗ 
ren mit den reichhaltigſſen Sortimenten ſeines wohlge⸗ 
troffenen Conterfei's überſäet. Schöne majeſtätiſche Na⸗ 
poleons, die Backen fein roth angeſtrichen wie mit Erd⸗ 
beerſaft auf der blauen Bruſt prachtvolle gelbe Kleckſe als 
Orden. Auch Kaiſerinnen aus Roſen und Lilien zuſam⸗ 
mengeſetzt, und vielverſprechende Kinder von Frankreich 
auf ſchönen hölzernen Pferden waren zu Tauſenden da 
zu ſehen, und das Volk kaufte ſie ſogar und die „Da⸗ 
men“ aßen ſie ſogar, wenn ſie zufällig aus Lebkuchen 
waren. 

Das war damals! f 

Im Walde ſelbſt aber ſah man unter jedem Ge 
ſträuche die Reſte fröhlicher diners sur herbe. Cham⸗ 
pagnerflaſchen mit gebrochenen Hälſen, halb in den wei⸗ 
chen Waldboden hineingeſtülpt, Silberpapierfranſen mit⸗ 
gebrachter Cotelettes, Trümmer von Paſtetenkruſten, blei⸗ 
chendes Gebein überwundener Poulards und Truthühner, 
hier und da ein verlorenes Schnupftuch dazwiſchen oder 
daneben eine davongeflatterte Roſaſchleife. 

Ja, das war damals. Heuer .. hat das Feft gar 
nicht ftattgefunden. Der heurige September hat für das 
Jagdſchloß Les Loges gar keinen erſten Sonntag gehabt. 
Der Feiertage hat es deſto mehr! (Peſther Lloyd.) 


voraus. 


daß von der Gepäck⸗Expedition zu Cöln und von anderen 
nach der Belgiſchen Grenze zu belegenen Eiſenbahn⸗Gepäck⸗ 
Expeditionen Verzeichniſſe von dort zurückgebliebenen Ge⸗ 
päckſtücken, die aus Frankreich verwieſenen Deutſchen ge⸗ 
hören, von denen aber die Eigenthümer nicht bekannt 
ſeien. Er fordert die Eigenthümer reſp. ſolche Ausgewie⸗ 
jenen, welche Gepäckſtücke auf der Reiſe zurücklaſſen mußten, 
auf, ſich in dem Bureau des Comité's, Stallſtr Nro. 7 
zu melden, damit ihnen die zurückgelaſſenen Effekten nach⸗ 
geſendet werden können — Auf die Petition der Ausge⸗ 
wieſenen an den König ift noch kein Beſcheid eingegangen, 
Herr v. Wurmb hat ſich jedoch an den Staatsminiſter 
Delbrück, der heute (Mittwoch) Abend nach dem Haupt⸗ 
quartier abgereiſt iſt, gewendet und denſelben gebeten, ſich 
beim Könige für die Gewährung der vorgetragenen Bitte 
zu verwenden und Herr Debrück hat eine Unterſtützung 
derſelben nach beſten Kräften zugeſagt. 

— Die Angabe von baldiger Anberaumung 
von Neuwahlen für das Abgeordnetenhaus ſcheint 
ſich doch nicht zu beſtätigen. Erfolgt die nochmalige Be⸗ 
rufung des jetzigen Landtages, ſo iſt für den Zuſammen⸗ 


tritt deſſelben der 20. Oktober und eine 2 bis 3 Wochen 


währende Seſſion in Ausſicht genommen, in welcher nur 
das Budget und einige ganz beſonders dringliche Geſetze 
erledigt werden ſollen. Andererſeits hat man ſich auch 


mit dem Gedanken beſchäftigt, eine Verlängerung der 


Legislaturperiode auf verfaſſungsmäßigem Wege über den 
15. November d. J. hinaus bis zum 1. April k. J. zu 
ermoͤglichen. Freilich würde ſich dies bei den Vorſchriften 
über die damit involvirte Verfaſſungs⸗Aenderung, welche 
bekanntlich in jedem Hauſe eine zweimalige Verleſung im 
Zwiſchenraum von 21 Tageu verlangt, ſchwer ermöglichen 
laſſen. Die Zeit vom 20. October bis 15. November 
reicht kaum aus. 


— Die Wiedereinführung der Broncege* 


ſchütze ſcheint bei der norddeutſchen Feldartillerie durch 


den gegenwärtigen Kriegszuſtand außerordentlich gefördert 
worden zu fein. Die Nejerve- und Erſatz⸗Batterien des 
Garde⸗Feld⸗Artillerie-Regiments befinden ſich damit aus⸗ 
Bee Die neuen Bronce-⸗Feldgeſchütze erweiſen ſich 
eſonders ſauber ausgeführt und zeigen von den bisherigen 
Gußſtahlgeſchützen einige kleine Abweichungen. Das Gleiche 
it auch für die Laffettirung, doch ſcheint für dieſe, wie 
für die Protzen im Weſentlichen das zuletzt erprobte 


Modell von 1864 angenommen worden zu ſein. Im 


Ganzen bieten die neuen Batterien einen noch leichteren 
und gefälligeren Anblick, als die ſchon mobilen Feld-Bat⸗ 
terien. Bei der Neuanfertigung von Zündnadelgewehren 
ſollen durchgehends die Ausgang vorigen Jahres ange⸗ 
nommenen Verbeſſerungen dieſes Gewehrs eine Anwen⸗ 
dung gefunden haben. Bekanntlich befinden ſich mehrere 
Bataillone, namentlich des Gardecorps bereits mit dieſen 
ſogenannten aptirten Gewehren ausgerüſtet und ſoll 
nach früheren Nachrichten die Mittheilungen des ehema— 


ligen franzöſiſchen Militärbevollmächtigten am preußiſchen 


Hofe, Baron Stoffle, über dieſe Verbeſſerung weſentlich 
auf die Entſchließung des franzöſiſchen Kaiſers einges 
wirkt haben, den lange gehegten Plan eines Krieges wider 
Norddeutſchland ſofort und jedenfalls noch vor Aus⸗ 
führung der von Seiten dieſes Staats beabſichtigten 
Neubewaffnung der norddeutſchen Armee in's Werk zu 
ſetzen. Inwiefern dieſe Verbeſſerung ſich bewährt hat, 


verlautet noch nicht, jedenfalls beſitzt das Chaſſepot⸗Ge⸗ 


wehr vor dem Zündnadelgewehr aber eine erhöhte Hands 
lichteit und ein um etwa drei Pfund geringeres Gewicht 
Probeweife find neuerdings mehrere preußiſch⸗ 
deutſche Truppentheile auch mit erbeuteten Chaſſepot⸗Ge⸗ 
wehren und den franzöſiſchen Haubajonetten ausgerüſtet 
worden. Die dritte mit dem gegenwärtigen Kriege 
in Concurrenz getretene Hinterladungswaffe, das baieriſche 
Werder ⸗Gewehr, das bekanntlich zugleich ein von jenen 
anderen Gewehren durchaus verſchiedenes Syſtem vertritt, 
ſcheint die großen ihm nachgerühmten Vorzüge bisher 
auf dem Ernſtfelde doch wohl noch nicht bewährt zu 
haben. Mindeſtens iſt einer überwiegenden Wirkung 
dieſer Waffe im Gefecht noch nirgens Erwähnung geſche⸗ 
hen. Noch ſind nach baieriſchen Nachrichten zwei Batte⸗ 
rien der neuen Feldt'ſchen Infanteriekanonen bereits der 
Armee nachgeſendet worden und ſteht deren Erprobung 
vor Paris noch zu erwarten. Für den Fall des Erfol⸗ 
ges bleibt deren Einführung auch bei der norddeutſchen 
Armee wohl mit großer Wahrſcheinlichkeit vorherzuſehen, 
und iſt neuerdings auch die Einführung derartiger Revol⸗ 
vergeſchütze bei der engliſchen, öſterreichiſchen und ſchwedi⸗ 
ſchen Armee beſtimmt und theilweiſe bereits in's Werk 
gefetzt worden. 


— Die Ultramontanen in Baiern haben 


Fiasko gemacht. Im „Bamberger Hof“ zu München 
waren ſie verſammelt, 30 Mann hoch, der letzte Reſt 
vom ultramontanen Kammer Regiment. Schwer war 
di⸗ Arbeit; viel der weiſen Worte wurden gewechſelt beim 
ſchäumenden Gerſtenſafte, doch das Ende aller Mühe, 
alles Schweißes und aller Weisheit war eine Mißgeburt. 
Keinen Eintritt in den Nordbund, aber auch keine Auf⸗ 
löſung deſſelben und keine Erſetzung durch einen auch die 
Südſtaaten umfaſſenden deutſchen föderativen Bundes⸗ 
ſtaat, ſondern Gründung eines weiteren Bundesſtaates 
zwiſchen dem Nordbunde und den ſüddeutſchen Staaten 
nebſt Aufrechthaltung der vollen Selbſtſtändigkeit der ein⸗ 
zelnen Staaten, das iſt die lebensunfähige Mißgeburt, 
welche der politiſche Unverſtand und der Preußenhaß der 
Ultramontanen im „Bamberger Hof“ hervorgebracht hat. 
as Volk wendet ſich auch immer mehr ab von den 
vereinſamten ultramontanen Führern, das beweiſen die 


preſſalien gegenüber den 


immer zahlreicher einlaufenden Bitten an den König: 
„er möge geruhen, durch Vereinbarung mit den verbün⸗ 
deten Staaten die Vollendung des deutſchen Bundes⸗ 
ſtaates auf Grundlage der Verfaſſung des derzeitigen 
norddeutſchen Bundes als Abſchluß des opferreichen 
nationalen Kampfes herbeizuführen.“ Die Magiſtrate 
oder Gemeindeverwaltungen von 146 Ortſchaften haben 
bereits derartige Adreſſen mit zahlreichen Unterſchriften 
an den König abgefendet. i 

— Gegen die Unfehlbarkeit des Papſtes. 
Eine Anzahl der namhafteſten katholiſchen Profeſſoren 
der Theologie, des Kirchenrechts und der Philoſophie 
hatten ſich Ende Auguſt in Nürnberg über eine Erklä⸗ 
rung gegen das Dogma der Unfehlbarkeit verſtändigt, die 
jetzt in die Oeffentlichkeit getreten iſt. Dieſelbe ſchließt: 
„Angeſichts der Verwirrung, welche durch dieſe neuen 
Lehren in der Kirche jetzt cn eingetreten iſt und ſich 
in der Zukunft vorausſichtlich noch ſteigern wird, ſetzen 
wir in jene Biſchöfe, welche dieſen Lehren Berau ge⸗ 


treten ſind und durch ihre Haltung auf der Verſammlung 
den Dank der katholiſchen Welt verdient haben, das Ver⸗ 
trauen und richten zugleich an ſie die Bitte, daß ſie in 


gerechter Würdigung der Noth der Kirche und der Be⸗ 
drängniß der Gewiſſen auf das baldige Zuſtandekommen 
eines wahren, freien und daher nicht in Italien, ſondern 


dieſſeit der Alpen abzuhaltenden ökumeniſchen Coneils mit 


den ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln hinwirken mögen.“ 
Das Vertrauen auf die Biſchöfe der Oppoſition ſcheint ein 
unbegründetes zu fein; denn die deutſchen Biſchöfe haben 
ſich bekanntlich in ihrem gemeinſamen Hirtenbriefe ſchon 
zur Anerkennung des betreffenden Dogmas entſchloſſen. 


Wahrſcheinlich wird man nun auch die Docenten der 


übrigen Univerfitäten, wie in Bonn und Münſter, durch 
Reſerve zur Nachgiebigkeit zu bewegen ſuchen. Und man 
kann wohl geſpannt ſein, ob die kirchliche Wiſſenſchaft ge⸗ 
genüber dem kirchlichen Amt ihre Unabhängigkeit wahren 
wird. Unte zeichnet iſt die betreffende Erklärung u. A. 
von Döllinger, Dittrich und Michaelis aus Braunsberg, 
Weber und Baltzer in Breslau. 


— Der Präſident des Bundeskanzleramtes, Staats⸗ 


Miniſter Delbrück iſt von München, wo er vorläufig 
vertrauliche Beſprechungen mit ſüddeutſchen Staatsmän⸗ 
nern über die künftige Geſtaltung der deutſchen Verhält⸗ 
niſſe gehabt hat, nach Berlin zurückgekehrt. Derſelbe 
wird ſich zur Vorbereitung der erforderlichen weiteren 
Verhandlungen in Kurzem ins Königl. Hauptquartier 
begeben. 

— In Sachen Johann Jacoby's. Am Mittwoch 
Abend fand in Mundts Local in der Cöpniker⸗Straße eine Ver⸗ 
ſammlun 
Wahlkreiſes ſtatt, zu welcher der Vorſtand des Wahlkör— 
pers eingeladen hatte. Der Vorſitzende Stadtverordnete 
Romſtädt gab in ſeiner Eröffnungsrede als Zweck der 


Verſammlung die Verhaftung Johann Jacoby's an; der 


Vorſtand habe hierzu alle Wahlmänner, auch der conſer⸗ 
vativen Partei eingeladen, weil er von der Anſicht aus— 
gegangen ſei, daß alle rechtlich denkenden Männer dieſes 
Verfahren verurtheilen werden. Dr. Braun beklagt die 
Wahl des Tages des höchſten jüdiſchen Feiertages, welche 
gewiß viele Wahlmänner am Erſchcinen behindert habe. 


Hr. Bollmann wünſcht, daß nicht die Wahlmänner ſon⸗ 


dern die Unwähler zu einer derartigen Verſammlung ein- 
berufen würden. Nach einigen kurzen Repliken des Vor⸗ 
figenden erhielt als Referent Herr Ludolph Pariſius das 
Wort: Er beleuchtete die Frage von rein jnriſtiſchem 
Standpunkte unter Bezugnahme auf die Beſtimmungen 
der Verfaſſung und erklärte aus dieſen Gründen die In⸗ 
haftirung Jacaby's für vollkommen rechts- und verfaſſungs⸗ 
widrig. Auch durch Geſetzesunkunde und durch Irrtbum 
laſſe ſich die Maßregel nicht entſchuldigen, weil ſonſt 
längſt hätte Remedur eintreten müſſen. Der Vorſtand 
ſchlage deſſhalb der Verſammlung folgende Beſchlußfaſ⸗ 
jung vor: Die Wahlmänner des 2. Berliner Wahlkrei⸗ 
ed beauftragen hierdurch ihren gewählten Worſtand: 1. 
an den Juſtizminiſter Dr. Leonhardt die Aufforderung 
zu richten, die ſofortige Freilaſſung des Abg. Dr. Johann 
Jacoby zu veranlaſſen, da dieſer ohne richterlichen 
Haftbefehl und ohne, daß die im Geſetze vom 4. Juni 
1850 vorgeſchriebenen Formen beobachtet ſind, auf Befehl 
des General⸗Gouverneurs Vogel von Falkenſtein am 20. 
September durch Militärperſonen verhaftet iſt und bis 
jetzt in militäriſcher Haft zurückbehalten wird. 2. Das 
thatſächliche Material über die in dieſer Angelegenheit 
ſtattfundene Rechts und Verfaſſungsverletzung den Land⸗ 
tagsabgeordneten von Berlin zu unterbreiten mit der 
Aufforderung auf Grund des g 14 des Geſetzes v. 4. Juni 1851 
ſofort bei Zuſammentritt des Landtages die zur Wahrung 
des Rechts erforderlichen Anträge zu ſtellen. Der Reb⸗ 
ner motivirte dieſe Anträge des Vorſtandes dadurch, daß der 
Juſtizminiſter die Pflicht habe, für den Schutz jedes Staatsbür⸗ 
gers einzutreten, u. daß ferner Artikel 5 der preußiſchen Ver⸗ 
faſſung dem Landtage das Recht gebe, etwaige Aufhelun⸗ 
gen von Verfaſſungsbeſtimmungen bei Ausnahmezuſtände 
nachträglich zu prüfen. Der Antrag bezwecke alſo, geeig⸗ 
neten Falls gleichzeitig eine Sühne für das Verfahren 
des Generalgouverneurs anzuſtreben. — Herr Bollmann 
will die Petition auf alle durch General Vogel von Fal⸗ 
kenſtein verhafteten preußiſchen Staatsbürger ausdehnen; 
ſein Antrag wird jedoch nach kurzer Diskuſſion aus Op⸗ 
portunitätsrückſichten für den vorliegenden Fall abgelehnt. 
— Hr. Schäfer wünſcht, daß die Verſammlung als Re⸗ 
en Maßnahmen der Militärmacht 
den Beſchluß faße, für die Wiederwahl Jacoby's einzu⸗ 
ſtehen. Dr. Braun tritt ebenfalls für die fofortige Er⸗ 


der Wahlmänner des 2. Berliner⸗Landtags⸗ 


kaiſerliches Patent vom 
welches in Anwendung des § 7 des Grundgeſetzes, die 
ſofortige Vornahme directer Reichsrathswahlen in Böh⸗ 
men anordnet. Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht in 


Re 
klärung für Wiederwahl Jacoby's ein, jedoch als vr. ' 
und eine gute Lektion für die Regierung. — Di. Tu 
mann war der Annahme weiterer Anträge als denen. jur 
Vorſtandes entgegen, da es darauf ankomme, den Beſchluß u. d 
lichſt einmüthig von allen Parteien gefaßt zu ſehen. und 
der Abſtimmung wurden die Anträge des Vorſtandes 
zwar Punkt 1 mit allen gegen 2. Punkt 2 gegen , 
Stimme angenommen, die übri,en Anträge dagegen 
gelehnt. 5 

— Zur deutſchen Frage. In Bezug auf die 35 
handlungen über die zukünftige Geſtaltung Deutſchleg 
erfahren wir, daß dieſelben jetzt im Hauptquartier forgeng, 8 
worden, zu welchem Zweck A geftern auch der 8% 
miniſter Delbrück dorthin begeben hat. Mit dieſen de 
gängen ſteht auch das Gerücht in Verbindung, daß d 
Reichstag bald einberufen werden wird. In Betreff 11 
Landtages können wir unſere geſtrige Mittheilung 1 
beftättigen; aus ſicherer Quelle hören wir jetzt, daß = 
einer Einberufung der bisherigen Mitglieder des 91 
tages jetzt definitiv Abſtand genommen iſt und eine 8 g 
wahl 5 Landtages in nächſter Zeit in Ausficht gene 
men iſt. 


— Vom Grafen Bismark iſt unterm 1. d. m 
eine Circulardepeſche erlaſſen, in welcher derſelbe die 15 
der Bekanntmachung des Herrn Favre enthaltene Gel 
rung: er (Graf Bismark) habe erklärt „Preußen 1 
den Krieg 750 5 und Frankreich auf den Stand ar 
Macht zweiten Nanges zurückführen, kurzweg in Abre 
ſtellt. In ſeiner Unterredung mit Hrn. Favre ſei 
Frage der Friedensbedingungen überhaupt nicht bis zu 
geſchäftlichen Behandlung gediehen. 
— Das Geral-Gouvernement des Elſaß, 
welches bisher in Hagenau feinen Sitz hatte, iſt je 
nach Straßburg verlegt worden. I 
— Hein rich v. Treitſchke ſpricht ſich in dem rw 
eben erſchienenen Octoberheft der „Preußiſchen Zapıbl 
cher“ entſchieden gegen die Herftellung eines Proviſoriung 
bezüglich der Erwerbung von Elſaß und Lothringen aus 


und befürwortet mit Energie die Einverleibung der e h 
maligen deutſchen Landestheile in den preußiſchen Staa 


— Die Nachricht, daß General Vogel von 
Falckenſtein den Oberbefehl über die Reſerve- Armee in 


Fulda hat das zweifelhafte Glück immer mehr del 
Centralpunkt für die ultramontanen Beſtrebungen Deutsch, 
lands zu werden. Zu Anfang dieſes Monats wurde 
der biſchöflichen Curie auf dem Michelsberge der gemein“ 
ſame Hirtenbrief der 16 oder 17 deutſchen Biſchoͤfe BF 
rathen, welche die constitutiones canonicae, die aus de 
jüngften vaticaniſchen Conil hervorgegangen find, in alle 
Demuth, wenn auch mit wenig Freude und Behagen 
anerkennen. Den frommen Hirten ſollen nun auch die 
noch frömmeren Schafe folgen. Am 12. October wollen 
nämlich der Ariftofratie der Kirchengewalt die Ariftofrd‘ 
ten des Laienſtandes hierher folgen, um am Grabe d 
heiligen Bonifacius das Abendmahl zu nehmen, und 3 
Gott zu flehen, daß er den heiligen unfehlbaren Watt! 
aus feinen weltlichen Bedrängniſſen retten oder erlöoͤſel 
möge. Ganz richtig hut man nämlich eingeſehen, da 
bier nur Gott allein helfen könne. Der gemeinſame 
Andacht ſoll dann eine weltliche Berathung folgen, al 
deren Zweck uns das Entwerfen einer Adreſſe nach Rom 
angegeben wird, in welcher das Anathema gegen d 
Unthaten und Verbrechen der piemonteſiſchen Regierung 
ausgeſprochen werden ſoll. Sie ſehen hieraus, daß füt 
die ultramontane Ariſtokratie Deutſchlands das König‘ 
reich Italien noch nicht beſteht. So viel wir haben er— 
fahren können, find die großen Namen der ultramonta⸗ 
nen Partei aus Weſtfalen, den Rheinlanden und dem 
Münſterlande ziemlich vollſtändig angemeldet. 
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Ausland. 


Oeſterreich. Prag, 5. October. Der Landtag 
verhandelte in ſeiner heutigen Sitzung über die auf das 
kaiſerliche Reſcript zu N Adreſſe. Die Deutſchen 
erklärten, an den Verhandlungen keinen Antheil zu neh 
men, weil durch dieſelben die Vornahme der Wahlen füt 
den Reichsrath in Frage geſtellt werden könnten. Nach 
den Reden des Berichterſtatters und des Statthalters 
wurde der von der Minorität der Cemmiſſion geſtellte 
Antrag, die Wahlen für den Reichstag ſofort vorzuneh⸗ 
men, abgelehnt, worauf ſich die Deutſchen aus dem 
Sitzungsſaale entfernten. Die Adreſſe wurde hicrauf ein- 
ſtimmig angenommen. Der Oberſtlandmarſchall vertagte 
ſodann den Landtag auf unbeſtimmte Zeit. 

Wien, 5. October. Die morgen erſcheinende 
„Wiener Zeitung“ wird in ihrem amtlichen Theile ein 
heutigen Tage veröffentlichen, 


ihrem amtlichen Theile eine kaiſerliche Verordnung, wo⸗ 
urck der Reichsrath bis zum 7. November vertagt wird. 

as Präſidium beider Häuſer wurde hiervon in Kennt⸗ 
niß gesetzt. 


Frankreich. In Nantes haben 56 Damen ihre 
Zustimmung zu dem von Madame de Gasparin veröffent⸗ 
lichten Manifeſt in folgenden Worten kundgethan: „Wir 
eeilen uns auf die edle Aufforderung der Frau de Gas⸗ 
parin (ſiehe 228 d. Blattes im Feuilleton) zu antworten 
und ſtimmen von Herzen in den lauten Ruf ihres beredten 

undes ein, um das begonne Blutvergießen aufhören zu 
machen. Wie ſie, verdammen auch wir den Krieg, er ſei, 
welcher er wolle, wir fordern den Frieden von Gott und 
em menſchlichen Gewiſſen im Namen der Civiliſation 
und der Verbrüderung der Völker.“ Es bezieht ſich dieſe 
intwort auf folgende Anſprache der Madame de Gaspa⸗ 
din: „Die Kriegsfurie iſt entfeſſellt, das Gemetzel hat be⸗ 
gonnen. Wir Frauen des ganzen Landes, Mütter, Gattin⸗ 
nen, Töchter, Schweſtern, wir Alle, deren Herzen bluten, 
ſtoßen einen lauten Schrei aus. Die, welche ſchweigen, 
aben das Blut, welches vergoſſen wird, auf dem Gewiſ⸗ 
en. Wir bitten Gott und die Nationen um Frieden, 

ir fordern den Frieden von dem menſchlichen Gewiſſen. 

eifet uns nicht zurück. Im Namen des Mitleids. Im 

amen der Zukunft!“ — 


— Die ueberwachung an den franzöſiſchen Grenzen 
iſt im Augenblicke äußerſt ſtreng. Die franzöſiſchen Grenz⸗ 
eamten laſſen Niemanden paſſiren, deſſen Paß nicht in 
ſtrengſter Ordnung iſt. Dabei richtet man beſonders ſein 
ugenmerk auf die Franzoſen, die noch nicht 35 Jahre 
alt ſind. Alle Leute von 25 bis 35 Jabren ſind nämlich 
unter die Waffen berufen worden, und man will auf dieſe 
eiſe verhindern, daß ſich noch ein größerer Theil derſel⸗ 
eu in's Ausland begiebt, als dieſes bereits geſchehen iſt. 
Nach Berichten aus den franzöſiſchen Departements iſt 
übrigens kein Mangel an nicht eingeübten Soldaten, 
d. h. an Rekruten. Was aber fehlt, find die Waffen und 
beſonders die guten. Der größte Theil der Leute hat 
aber noch gar keine Waffen, und die übrigen ſind faſt 
alle mit den alten Gewehren und nur ſehr wenige mit 
dem Chaſſepot verſehen. Man hofft jedoch, bald eine 
große Anzahl guter Gewehre zu erhalten. Es werden 
viele in Frankreich ſelbſt und in England fabricirt und 
dann läßt man deren jetzt auch aus Belgien kommen, 
wo man mit den Fabrikanten Contrakte abgeſchloſſen hat. 
er ehemalige ultramontane Deputirte Keller vom Ober⸗ 
rhein — der Mann hat einen deutſchen Namen und eiu 
bbeiniſches Herz, feine Sprache iſt aber franzöſiſch und 
ſein Wahlſpruch: „Guerre à outrance!“ — predigt in der 
Union“ den heiligen Krieg und nennt jeden Schuß auf 
einen Deutſchen ein „Oeuvre saint“. Zu dieſem heiligen 
erke bietet er ſich als Bandenführer an: „Ich werde an 
euch Waffen austheilen“, ruft er feinen ehemaligen Wäh⸗ 
lern zu, „und mich an eure Spitze ſtellen. Ein General 
voll Tapferkeit und Energie iſt in unſern Mauern (Colmar) 
eingetroffen, vereinigen wir unſere Anſtrengungen mit de⸗ 
nen unſerer Brüder, Soldaten. Ganz Elſaß erhebe ſich, 
eine Haltung zeige der gonzen Welt, was es iſt und daß 
es franzöſiſch bleiben will. Zu den Waffen, alſo Mit- 
Ürger, zu den Waffen! Gott läßt unſer Land nicht zu 
chanden werden, die heilge Jungfrau als Schußpatronin 
don Straßburg und als Schutzpatronin von Frankreich 
üge unſre Fahne und helfe uns, das Vaterland zu tete 
ben.“ Keller kommt etwas ſpät mit dieſem Wuthſchrei 
eines Franzoſen mit deutſchem Blute. Ein anderer Elſaſ⸗ 
ler, aber ein Franzoſe, M. de Moyde Lepe, ſchreibt aus 
elfort, 29. Sept., Wir gehen in die Berge. Mit der 
ilfe Gottes werden wir, hoffe ich, eine gute Campagne 
machen“ Die clericale „Union“ meldet ferner: „Aus 
er Gazette de Languedoc“ erfahren wir, daß nach zuver⸗ 
läſſiger Mittheilung die aus Rom zurückkehrenden Zuaven 
ch zu Tarascon (Rohnemündungen) ſammeln und reſor⸗ 
mirt werden, um zur Nationalvertheidigung verwendet zu 
werden. Als unerſchrockene Krieger werden ſie ihr Blut fürs 
aterland vergießen, wie ſie geneigt waren, es für die 
Sache Chriſti zu verſpritzen. Und an ihrer Spitze wird 
er Name Charette prangen, der ſich mit dem Namen 
Stofflet und Catelineau vereinigen wird, welche leßtere 
zur Stunde in der u. Bretagne Vends die patriotiſchen 
evölkerungen aufrufen.“ Gerneral Cambriel iſt in Bel⸗ 
ort. An den Feſtungen Beſangon, Langres, Saliees. 
dun, Larmont und Les Rouſſes im ſiebenten franzöſiſchen 
Nilitärbezirke wird eifrig gearbeitet. In Periguenx ver» 
richtete der Biſchof bei der Fahnenweihe für die Mobil⸗ 
garde der Wordogne, die zum 15. Armeecorps abrückt, ein 
Gebet, worin Gott als „der Gott Chlodwig's, des heili⸗ 
den Ludwig und der Jeanne d'Arc“ angerufen wurde. 
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Provinzielles. 


Königsberg. Ein Sohn des Oberpräſidenten v. 
Horn, Husaren Offizier, iſt am 19. vor Patis gefallen. 
— In Frauſtadt iſt Bürgermeiſter Arndt auf 
12 weitere Jahre wiedergewählt worden. 
Raſtenburg. Gymnaſialdirector Techow iſt aus 
einer Stellung als Director des hieſigen Gymnaſiums 
ausgetreten. 7 
kast —, Die Direction der Provinzial Hülfs⸗ 
laſſe für Preußen macht bekannt, daß die im Jahre 
\ 85 69 in Darkehmen unter Leitung von J. Neumann in 
etrieb geſetzte Tuchfabrik, jetzt nicht nur Want, grobe 
ecken und Tuche, ſondern auch Buckskins, Tricots und 


Doubles, überhaupt ſämmtliche gangbaren feineren Herbſt⸗ 
und Winterſtoffe fabrieirt und Beſtellungen darauf entge⸗ 


gennimmt. 


— Ruſſiſch⸗-panſlawiſtiſche Beſtrebungen. 
Ein preußiſcher Militärarzt polniſchen Stammes, der Ende 
Juli d. J. bei Beginn des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges 
in dem Kirchdorfe Strzebez im Kreiſe Neuſtadt, zufällig 
mit einem Agenten der ruſſiſchen Panſlawenpartei zuſam⸗ 
mengetroffen iſt und eine längere Unterhaltung mit ihm 
gehabt hat, macht eine ausführliche Mittheilung über die 
ſeit einiger Zeit mit regem Eifer in Kaſſuben betriebene 
ruſſiſch⸗panflawiſtiſche Propaganda, der wir folgendes ent⸗ 
nehmen: „Die Agenten des ruſſiſchen Panſlawismus, 
die ſeit einiger Zeit die von Kaſſuben bewohnten Kreiſe 
Neuſtadt, Karthaus und Berent in Weſtpreußen nach allen 
Richtungen bereiſen, ſind mit legalem ruſſiſchen Paß ver⸗ 
ſehen und ihr ruhiges Verhalten giebt den Landräthen 
durchaus keine Veranlaſſung, auch nur den geringſten 
Verdacht gegen ſie zu hegen. Der vorgebliche Zweck ihrer 
Reiſe iſt in der Regel ein wiſſenſchaftlicher, linguiſtiſcher, 
geographiſcher und ethnographiſcher. Bei dieſer Gelegen- 
heit knüpften ſie freundſchaftliche Verhältniſſe mit der 
Bevölkerung an, erzählten ihr von der Größe und Macht 
Rußlands, von ſeinem flawiſchen Charakter, von der 
Freundlichkeit und Güte des mächtigen Czaaren, von jet 
ner opferwilligen Liebe und allen ſlawiſchen Stämmen, 
die in Rußland ihre gemeinſame Muttererde verehren. 
Sie ſchildern der an irdiſchen Gütern armen kaſſubiſchen 
Bevölkerung mit lebhaften und übertriebenen Farben den 
Reichthum Rußlands, zeigen ihre Erzeugniſſe des ruſſi⸗ 
ſchen Gewerbefleißes, zahlen reichlich für jede ihnen er⸗ 
wieſene Gefälligkeit, werfen ſogar mit Geld um ſich und 
geben zu verſtehen, daß dies erſt der Anfang der Bekannt⸗ 
ſchaft mit einem vergeſſenen flawiſchen Volksſtamme ſei, 
daß Rußland ſich unendlich freuen werde, wenn es er⸗ 
fährt, daß in dieſem entlegenen Winkel Slawen wohnen. 
Die Agenten verabſchieden ſich ſchließlich mit den Wor⸗ 
ten: „Auf Wiederſehen! und mit dem Verſprechen, daß 
ſie übers Jahr wiederkommen werden. Der ruſſiſche 
Licent, den ich in Strzebez perſönlich kennen lernte, war 
von gefälligen und einnehmenden geſelligen Formen, 
ſprach nicht ſchlecht polniſch, etwas deutſch und ſehr gut 
franzöſiſch und bereiſte die Kirhdörfer in Kaſſuben. Er 
ließ ſich gern mit den Bauern in ein Geſpräch ein, be⸗ 
ſuchte die Geiftiihen, ſammelte Volkslieder, machte ethno⸗ 
graphiſche Skizzen und floß über von ſlawiſcher Bruder⸗ 
liebe und vom Lobe des glücklichen Rußlands.“ 

Graudenz. Wie wir hören, find die Landrath⸗ 
ämter angewieſen worden, ſofort die Vorarbeiten zur 
Neuwahl für das Abgeordnetenhaus zu bewirken, da die 
Wahlen binnen Kurzem ſtattfinden ſollen. Der Termin 
für dieſelben wird demnächſt feſtgeſetzt werden. 

Konitz. Dem Proteſte gegen die neukatholiſche 
Lehre von der Unfehlbarkeit des Papſtes hat ſich nach⸗ 
träglich noch eine für die hieſigen confeſſionellen Verhält— 
niſſe nicht unbedeutende Zahl achtbarer Bürger angeſchloſ— 
ſen. Unter den 30 Namen, welche die Proteſtliſte jetzt 
anfweiſt, ſind in überwiegender Zahl die katholiſchen 
Vertreter der Wiſſenſchaft und des Beamtenſtandes; aber 


auch die Klaſſe der einflußreichen Befiger und der Ges. 


werbeſtand finden ſich hinlänglich vertreten‘ 


———— 


Ver ſfchiede ne 


— Aus Paris ausgewieſene Kellner, 320 an der 
Zahl, langten mit einem Zuge auf dem Kölner Bahnhofe 
an. Da ihnen eine kurze Raſt gegönnt war, ſtrömten 
ſie in die Reſtaurationslokalitäten und gaben nun hier 
mit außerordentlicher Zungenfertigkeit von ihren Abenteuern 
zum Beſten, was ſie theils erlebt, theils dazu erfunden 
hatten. Es ſoll ein ſolcher Heidenſpektakel geweſen ſein, 
daß Niemand ſein eigenes Wort, noch das ſchon zweimal 
gegebene Glockenzeichen zur Abfahrt hörte, fo daß der 
Bahnhofsportier endlich in ſeiner Beſorgniß zu einem ver⸗ 
zweifelten Mittel griff. Er ſtellte ſich unter die Aus⸗ 
gangsthür, klopfte mit einem Meſſer an ein auf dem näch— 
ſten Tiſche ſtehendes Glas und rief mit durchdringender 
Stimme: „Garçon!“ „Voilä, Monsieur!“ riefen ſofort ein 
paar hundert Stimmen und liefen inſtinktmäßig dem 


Rufer zu, worauf es dann ein Leichtes war, ſie auf den 


Perron und in die Coupes zu weiſen. 


— Ein Baier, der beim Anfang der Schlacht von 
Weißenburg ſo ſchwer verwundet worden war, daß er 
erſt in dem Lazareth zu Heidelberg, wohin er transportirt 
worden war, beim Verbinden wieder zu ſich kam, wurde 
geftagt, wo er denn ſeine ſchwere Wunde bekommen habe. 
„Bei Weißenburg“. „Nun, da habt ihr ja einen großen 
glänzenden Sieg erfochten.“ „Soo? ſagte er mit 
ſtrahlenden Augen. „Heiligkreuzdonnerwetter, das freut 
mich!“ und damit legte er ſich herum und verlor wieder 
das Bewußtſein. 


—— —— ü—— .— 


— 


2octales 


— Oſtbahn. Auf der Eiſenbahn⸗Station Thorn find im 
Monat September c. aus Polen an Gütern (Gewicht in Enten.) 
eingegangen: 25515 Getreide, e. 2243 Kalk, 2752 Steinkohlen, 
c. 136 Borſten, c. 352 Düngungs⸗Mittel, c. 316 Kienöl, c. 211 
Rübkuchen, 524115 Maſchinentheile und Eiſen, 15 ¼ Häute, 89/3 
Manufact.⸗Waaren, c. 5 Pelze, c. 17 Federn, 18½ Kaviar, c. 
33 Sonſtige Effecten. 


— Feier des Verſöhnungsfeſtes im Cernirungslager vor Metz. 
Ein preußiſcher Füſelier ſchreibt von dort folgendes: „Da der 
Verſöhnungstag am Mittwoch, den 5. October, fällt, haben 
wir Schleſier und viele Poſener uns zuſammengethan, um dieſen 
unſern heiligſten Tag würdig zu begehen Bis jetzt ſind wir 
1174 Mann beiſammen, Unteroffizier Hirſchberg iſt unſer erſter, 
Füſilier Seligmann unter zweiter Kantor, die Thora haben wir 
von Thorn bekommen und werden, jo Gott will und Bazaine 
uns in Ruhe läßt, auf freiem Felde unſern Gottesdienſt ver⸗ 
richten; ſonderbar genug werden wir uns in Uniform, Pickel⸗ 
haube und Gebetmantel ausnehmen. Unſere chriſtlichen Kame⸗ 
raden werden einige hundert Schritt um uns Wache halten, 
damit wir nicht geſtört werden.“ 

— Getreidehandel. Die Aufhebung des Ausfuhrverbots für 
Hafer und Kleie iſt nunmehr auch offiziell publizirt. 

— Weichſelſchifffahrt. Nach Mittheilung der „Danz. Ztg.“ 
gingen bei Thorn im 3. Quartal 1870 von Polen ein: 607 
Kähne, 364 Galler, 684 Traften; dieſelben führten hauptſächlich 
mit ſich: 6015 L. 8 Schffl. Weizen, 11,438 L. 47 Schffi. Roggen, 
320 L. 2 Schffl. Gerſte, 1287 L. 39 Schffl. Hafer, 1446 L. 10 
Schffl. Erſen, 5 L. 36 Schffl. Leinſaat, 916 L. 58 Schffl. Rüb⸗ 
ſaat, 35,478 St. h. H., 228,191 St. w. H., 7424 L. Faßholz, 
505,345 St. Eiſenbahnſchwellen, 1507 Klftr. Brennholz, 57 L. 
15 Schffl. Buchweizen, 108 L. Bohnen, 54 L. 15 Schffl. Wicken, 
40 Cir. 52 Pfd. Hanfſaat, 9784 Ctr. 64 Pfd. Kleie, 3139 Ctr. 
28 Pfd. Oelkuchen, 29,098 Ctr. 49 Pfd. Melaſſe, 652 Ctr. 63 
Pfd. Lumpen, 167 Ctr. 71 Pfd. Pech, 46 Ctr. Theer, 77 Ctr. 
Silbergrätze, 1516 Ctr. rohe Schafwolle, 59,600 Ctr. Feldſteine, 
220 Schock Faſchinen. Im 3. Quartal 1869 dagegen 409 Kähne, 
108 Galler, 783 Trafften mit 1298 L. 4 Schffl. Weizen, 3233 
L. Roggen, 119 L. 14 Schffl. Gerſte, 114 L. 17 Schffl. Hafer, 
171 L. 14 Schffl. Erbſen, 966 L. 7 Schffl. Rübſaat, 59,893 St. 
h. H., 306,450 St. w. H., 3072 L. Faßholz, 929,182 St. Eiſen⸗ 
bahnſchwellen, 5401 Klftr. Brennholz, 1 L. 1 Schffl. Wicken, 
82 L. 5 Schffl. Bohnen, 1 L. Linſen, 2877 Ctr. 56 Pfd. Kleie, 
261 Cr. Roggenmehl, 40 Crr. 30 Pfd. Kleeſaat, 1175 Oel⸗ 
kuchen, 2102 Ctr. 34 Pfd. Theer, 15 Ctr. 51 Pfd. Stearin, 22 
Ctr. 49 Pfd. Leim, 528 Ctr. Knochen, 865 Ctr. Kochenmehl, 
918 Ctr. 36 Pfd. Knochenkohle, 208 Ctr. Hanf, 210 Ctr. Pott⸗ 
aſche, 4050 Ctr. Melaſſe, 979 Ctr. Lumpen, 37 Ctr. 67 Pfd. 
Kienöl, 104,374 Ctr. Feldſteine. 

— Cheater. Am Donnerftag d. 6. d. kam zum erſten Male 
zur Aufführung Hugo Müller's 4akt. Zeitbild „An der Spree 
und am Rhein“, welches zur Zeit einen Abend um den anderen 
auf Wallner's Theater, und zwar mit großem Kaſſenerfolge auf- 
geführt wird. Das Stück gefiel auch hier heute ſehr, ebenſo 
wie überall, wo es zur Aufführung gekommen iſt. Dieſen 
Succeß ſichert demſelben vor Allem die patriotiſche Empfindung, 
welche einen ſchönen und begeiſterten Ausdruck findet und alle 
Herzen in Deutſchland höher ſchlagen macht. Ferner iſt der 
zeitgemäße Stoff an ſich intereſſant und mit Effekt für die 
Bühne bearbeitet. Das Stück ſelbſt zerfällt in zwei Theile, die 
in keinem unbedingt nothwendigen Zuſammenhange ſtehen. Der 
erſte Teil wei Akte) ſpielt in Berlin berührt die ſociale Frage, 
ſowie das Verhältniß und hat einen durchaus ernſten Inhalt, 
wie der Dialog ſelbſt dem Character eines ernſten Drama 
vollſtändig entſpricht Aber die in dieſem Theile vorgeführten 
Conflicte werden nnr angedeutet, nicht weiter durchgeführt und 
kommen im zweiten zu einer zufälligen und äußerlichen Löſung. 
In dieſem Theile, im Genre der Poſſe gehalten, welcher am 
Rbein ſpielt, wird das Leben und Treiben unſerer Krieger nach 
ſeiner heiteren und trüben Seite lebendig und effektvoll geſchil⸗ 
dert. Trotz der angedeuteten Schwäche, mit welcher das Stück 
als ein dramatiſches Werk behaftet iſt, gewährt daſſelbe eine 
hobe Befriedigung, da der Geiſt der Vaterlandsliebe das Ganze 
durchdringt und belebt, ſowie dem Stücke ſelbſt, obſchon es eine 
Bühnen = Ephemeride iſt, ein künſtleriſcher Werth nicht abge⸗ 
ſprochen werden kann. Die Darſtellung war anerkennenswerth 
und wird es noch mehr bei einer Wiederholung ſein, der beizu⸗ 
wobnen wir allen denjenigen Theaterfreunden, welche die heutige 
Aufführung nicht beſucht haben, uns angelegentlichſt zu empfeh⸗ 
len erlauben. Das Stück war friſch einſtudirt und dieſe Friſche 
markirte ſich ſtellenweiſe. 

— Herr O. Uengebauer, bisher in Poſen, hat ſich hierorts 
(Bäcker⸗Straße Nr. 250/51) als Muſik⸗ und Geſangslehrer, der 
auch Unterricht im General- Baß ertheilt, niedergelaſſen und 
befindet ſich derſelbe im Beſitz von Zeugniſſen, welche ſeinen 
muſikaliſchen Kenntniſſen, wie ſeiner Unterrichts⸗Methode die vollſte 
Anerkennung wiederfahren laſſen. Dieſer Umiſtand geſtattet 
uns den Genannten den biefigen Bewohnern beſtens zu empfeh⸗ 
len und bemerken wir noch, daß Herr Neugebauer auch die Be⸗ 
rechtigung erworben hat, in der Deutſchen, Polniſchen und Fran⸗ 
zöſiſchen Sprache zu unterrichten und Privatſtunden in dieſen 
Lehr⸗Objekten ertheilt. . 

— Aus dem Feldpoſtbrieft eines Thorners beim K. Inf. Reg. 
Nr. 4 vor Metz d. 1. Oct. entlehnen wir folgende Stelle: 
Es iſt noch hier Alles beim Alten, nur die Franzoſen machen 
jetzt häuſiger und ſtärkere Ausfälle, was für uns ſehr gefährlich 
iſt, insbeſondere für die Feldwachen und Vorpoſten, die ge⸗ 
wöhlich überrumpelt werden. So wäre es uns bald am 27, 
gegangen, wir wurden durch die 8. Comp. um 5 Uhr von der 
Feldwache abgelöſt und wir waren kaum 1 Stunde weg, ſowie 
in die 2. Linie eingereiht, da hörten wir ſchon furchtbares Ge⸗ 
wehrfeuer. Kurz darauf mußte auch die Feldwache retiriren 
und verlor dabei ihren Hauptmann v. Reichenbach und 17 Mann, 
1 Offizier und s Mann waren verwundet. Es iſt ganz was 
ſchreckliches mit den franzöſiſchen Gewehren. Man denkt an 
Gott nichts Böſes, z. B. beim Kochen oder Liegen, da auf ein— 
mal bekommen wir Gewehrfeuer und können nicht die geringſte 
Spur vom Feinde ſehen. Das halbe Quart Schnaps koſtet 10 
Sgr., ohne welchen wir jetzt nicht leben können. 


— 


* 
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3 7 Rübzl: 
Pörſen⸗Fericht. Vs ER ESTER uf EISETBE 1316 
Berlin, den 6. QOktbr. cr. r Re a N ee de 27 
Fonds: feſt. on 8 Bi 
Yüffı: Donfuntenr =. Seen. 755% oco pro 10,000 Litre „„ 1626/g0 4 
Warſchau 8 cee 751g pro Novbr. pro 10,000 Litre 168/90 „ 2 ½ per Frühjahr 71. 
Poln. Pfandbriefe 4% 68 : 
Weſtpreuß. do. 4% 2 78 
Poſener S. ene RE N ET 821/8 Getreide⸗ und Geldmarkt. Kilogramm 27. 
Se Eh V 810 Danzig, den 6. October. Babnpreiſe. t 
85 Be: es an RS 5 55 Weizen, heute beſſere Kaufluſt und behauptet, bunt, gutbunt, Frühjahr 167/10. 
r ee ae 1 5 hellbunt und glaſig 122 — 130 Pfd. von 60 — 68 Thlr. pr. 
Weizen: 2000 Pfd. . 
FF 72% | Roggen matt, 120—125 Pfd. von 42—45 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Üoggen matter.] Gerſte, Heine 105 Pfd. ord. 40 Thlr., große 115 — 116 Pfd. 
B FREE TEN NE an ER 49 ſchön 47 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
CVVT . 48½ [Erb ſen, Futter- und Koch⸗, 40½ 42 Thlr. pro 2000 Pfd. 
err . . . 48˙ | Hafer 34—36 Thlr. für friſchen, alter 39 Thlr. bez. 
,, ee na 49/4 | Spiritus 15 Thlr. bez. 


Heute Abend ½8 Uhr 
8 verſchied nach kurzem ſchwe— 


Thorn, den 6. Oktober 1870. 
Die Beerdigung findet Sonntag Nachm. 
Uhr vom Trauerhauſe, Breiteſtraße 
Nr. 454., aus ſtatt. 


Uerzeichniß 
der bis jetzt eingegangenen Liebesgaben 
für die mit Kreis und Stadt Thorn in 
Verbindung ſtehenden mobilen Truppen: 
ö FCFortſetzung.) 

Poſtdirektor Schlau 12 Fl. Thorner 
Lebenstropfen, Frau Dietrich 1 P. Unter- 
hoſen, 3 P. woll. Socken, 2 woll. Hemden, 
2 woll. Leibbinden, 4 Päckchen Chokolade, 
1 Fl. Jamaica⸗Rum und 1 Fl. Mampes 
bittere Tropfen, Fr. Landvoigt 24 Fl. div. 
Liqueure, Stadtrath Roſenow 6 Leibhinden, 
Oberſt⸗ Lieutenant von Schröder 5 tlr., 
J. F. Gukſch 6 P. Strümpfe, Ober zoll 

inſpektor Golge 4 Leibbinden und 2 P. 
Socken, Staatsanwalt v. Loſſow 3 tlr., 
Fr. Marie Plehn 9 woll. Hemden und 
6 woll. Jacken, Juſtizr. Hoffmann 3 woll. 
7 3 P. Pulswärmer, 6 P. Socken, 
woll. Binden und 12 P. Fußlappen, 
Rupinski 5 Kiſten Cigarren und 2 tlr., 
Landrath Hoppe 4 woll. Hemden u. 2 tlr. 
zur Veröffentlichung, Juſtizr. Pancke 9 P. 
woll. Fußlappen, Fr. Dr. Schulz 1 Ballen, 
Rentier Fr. Otto 1 tlr., Jacb. Hepner 
5 tlr., Adolph Kayſerling 3 tlr., Fr. Rath 
Schmalz 5 P. woll. Socken u. 4 P. Fuß⸗ 
tücher, Engelke 6 Leibbinden u. 3 P. Socken, 
Fr. Baurath Buchinski 6 P. woll Socken, 
Fr. Gen. Arzt Telke 3 P. Socken, Un⸗ 
genannt 6 Leibbinden u. 12 P. Fußlappen, 
Carl Reiche 500 Cigarren, Maler Steinke 
2 woll. Leibbinden, 4 P. woll. Strümpfe 
und 1 Kiſte Cigarren, St. Pilaski geb 
Kroll 2 P. woll. Unterhoſen u. 2 Unter⸗ 
jacken, Ungenannt 2 P. Unterhoſen und 
1 woll. Jacke, Rittergutsbeſ. Plehn bei 
Marienwerder 3 P. woll. Strümpfe, 1 Kiſte 
Offizier⸗Cigarren und 3 Offizier⸗Hemden, 
W. Sultan 2 Anker Kornaquavit, 1 Anker 
Norddeutſche Bundestropfen und 1 Anker 
Infanteriebitter, Profeſſor Hirſch 1 woll. 
Hemde, 1 P. Beinkleider und 1 P. Fuß⸗ 
tücher, Auguſte Hoppe 1 P. Beinkleider 
und 3 P woll. Soden, Fr. v. Kalinowska 
2 P. Strümpfe und 6 Leibbinden, Böthke 
3 tlr., Fr. Hauptmann Hartmann 1 tlr., 
Gerſon Hirſchfeld 2 Kiſten mit 120 Fl. 
Spirituoſen, Fr. Heiſer 1 P. Unterbein⸗ 
kleider, Fr. Stentzel 15 Quart Thorner 
Lebenstropfen und 6 P. woll. Socken, Frl. 
v. Fiſcher 3 P. woll. Socken, Gutsbeſitzer 
Rümker 6 P. woll. Socken, 4 Leibbinden 
und 6 Fußtücher, Gutsbeſ. Gering 2 P. 
woll. Socken, W. Paſtor 1 Hut Zucker, 
4 Pack Lichte, 2 Kiſt. Cigarr., Dammann 
& Kordes 2000 Cigarren und 228 Pack 
a ½¼ Pfd. Rauchtaback, Ernſt Hugo Gall 
10 tlr. 


von Reichenbach. 


Färbeſachen ſende Mittwoch den 
12. Oktbr. ab. Oscar Wolff. 


| Höchſten Ständen 


Soeben erſchien: 


einzeln 
2½ Sgr. 


= 


intereſſanter Notizen. 


in Thorn. 


Bei unſerer Abreiſe von Thorn ſagen 
wir Freunden und Bekannten ein herzliches 


Lebewohl. 
G. Staffehl und Frau. 


Zur Prüfung und Anfnahme neuer 
Schüler werde ich am 10., 11., 12. d. M. 
während der Vormittagsſtunden in meinem 
Dienſtzimmer bereit fein. Der Unterricht 
beginnt Donnerſtag den 13. Oktober, früh 
8 Uhr. 


Lehnerdt, Gymnaſialdirektor. 


Zur Aufnahme neuer Schüler in vie 
Bürger⸗ und Elementarſchule bin ic 
Montag den 10. u. Dienſtag den 11. Okt. 
Vormittags von 8—12 Uhr in meinem 
Geſchäfts zimmer bereit. 

Hoebel. 


Montag den 10. d. Mts. 
Auction 


verſchiedener Möbel und Hausgeräthe und 
einer Drehrolle, Neuſtadt, Gerechteſtraße, 
im goldenen Löwen. 


Preußiſche Lotterie-Looſe. 


zur Hauptziehung vom 8.— 25. Oktober c. 
Originale: / à 80 Thlr. ½ à 37 Thlr., / à 18 Thlr. Antheile: / a9 Thlr., 
Ye à 4½ Thlr., Yan à 2 ¼ Thlr. verſendet gegen baar oder Poſtvorſchuß 


OC. Hahn in Berlin, Lindenſtr. 33. 


nden zum angenehmen Bene 
Leidenden zur Heilung. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 

Berlin, 1. September 1870. Ich wünſche eine Sendung von Ihrem 
heilſamen und ſtärkenden Malzextrakt zu erhalten. 
Ober Tribunalsrath Ritter ꝛc, Linkſtraße 18. — Von Ihrem unvergleich 
lichen Malzertrakt⸗ Geſundheitsbier wollen Sie an Ihre Durchlaucht die 
Prinzeſſin Auguſte zu Schönaich Carolath in Cöthen Sendung machen. 
E. von Schroetter. — Meiner Mutter wurde gegen ihr Magenübel die 
bei ſolchen Leiden ſehr wirkſame Malz⸗Geſundheits Chokolade anempfohlen. 
Ich bitte deshalb um ſchnellſte Zuſendung. A. 
leiden, Hämorrhoiden, Magenſchwäche ꝛc. habe ich viele Patienten lediglich 
durch Ihr Malzextrakt⸗Geſundheitsbier und durch Ihre Malz-Geſundheits⸗ 
Chokolade geheilt, und gegen Huſten erwieſen ſich Ihre Bruſt⸗Malzbonbons 
außerordentlich heilſam. Bogdanowic in Brood. 

Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 


Bom Rriegsſchauplatz 
Auuſtritte Aries - Zeitung 
Volk und Heer. 


Jede Nummer — acht Seiten größt Folio — enthält eine fortlaufende 
Geſchichte des Kriegs aus der bewährten Feder des beliebten Ge— 
ſchichtsſchreibers Prof. Wilhelm Müller, welcher Urſache, Beginn und 
Verlauf des großen patriotiſchen Kampfes klar und anſchaulich ſchildern wird, 
Porträts und Biographieen aller Heerführer und ſich irgendwie aus: 
ſeichnenden Männer, Originalberichte unſerer Korreſpondenten 
allen bedeutenden Plätzen des Kriegstheaters, und zahlreiche Original 
Illuſtrationen von den berühmteſten Künſtlern neben einer Menge 


= 
Beſtellungen nimmt entgegen die Buchhandlung von Ernst Lambeck 


Rübſen bis 108½½ Thlr. pro 2000 Pfd. 
Raps bis 108½ Thlr. pr. 2000 Pfd. 


Stettin, Dienſtag 6. Oct., Nachmittags 2 Uhr. 
Weizen, loco 67-74, per October 7384, per Oktbr. Novbr⸗ 
. Roggen, loco 44 — 47, per Oct.- Nov. 46½, per Novbr⸗ 


Dezbr. 4714, per Frühjahr 4914. ’ 
Rüböl, loco 13 pr. October 13184, pr. Frühjahr 100 


33 


Hauptgewinn 150,000 Thlr. 


33. 


von Ohlen, Königlicher 


Ruhig. — Von Unterleibs⸗ 


np ups mo giggag 
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bonnoments 
Preis für 


don 


Mit dem heutigen Tage eröffne ich 
hierſelbſt ein 


Corteſpondenz-Bureau. 


Es werden in deutſcher, polniſcher, fran⸗ 
zöſiſcher und engliſcher Sprache alle Arten 
ſchriftlicher Arbeiten ſorgfältig und prompt 
geliefert, hauptſächlich auch Geſchäfts⸗ und 
Familienbriefe. 
Discretion iſt ſelbſtverſtändlich. 
Julius Ehrlich, 
Brückenſtraße Nr: 37., 
1 Treppe hoch. 


Pr Unterftügt durch 
> eine geübte Maſchinen⸗ 
näherin, ſowie durch tüchtige Hand» 


arbeiterinnen bin ich in den Stand ge- 
ſetzt, jede Art von Wäſche gut, ſauber 


und ſchnell anfertigen zu laſſen. 


Ich bitte um geneigten Zuſpruch. 


we, Rypinska, 
Brückenſtr. Nr. 15., 
vis à vis dem ſchwarzen Adler. 


Wohn. zu verm. Neuft. Gr. Gerberfir. 287. 
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Den 7. Oktober. Temperatur: Wärme s Grad. Luftdruck! 
27 Zoll 11 Strich. Waſſerſtand: 2 Fuß 5 Zoll. 


Spiritus, loco 16/4, per Oktober. 16, nominell, per 


Amtliche Tagesnotizen 


nme ——— — — — — 
Dampferverbindungen 
zwiſchen Stettin und Stolpmünde, Danzig, 
Elbing, Königsberg i. Pr., Tilſit, Riga, 
St. Petersburg (Stadt), Copenhagen, 
Gothenburg, Chriſtiania, Kiel, Flensburg, 
Altona, Hamburg, Harburg, Antwerpen, 
Hull, London, Neweaſtle u./ Tyne unter“ 
halte ich regelmüßig während der dies“ 
jährigen Schifffahrtsſaiſon. 

Rud. Christ. Gribel in Stettin. _ 
Weallner’s 


Univerfum des Witzes Bd. X. 


In roſenrother Laune. 
Hu oresken in Poeſie und Proſa, heraus“ 
gegeben von Edmund Wallner. _ 

Preis 15 Sgr. 
Vorräthig bei 


Erſte Preismedaille 
Amfterdam | Pilſen Wittenberg 
1869. „ 1869. | 1867. 


Liebe-Lirbig s Wahrungsmittel i 
„löslicher“ Form: 


Vacuum⸗Präparat des Apoth. u. Chem. 
J. Paul Liebe in Dresden. 
Erſatzmittel für Muttermilch, Nahrungs 
mittel für Blutarme, Reconvalescenten 
Magenleidende, Sieche ꝛc. Flaſchen 
5s Pfd. Inh. 12 Sgr. in Thorn bei 
Julius Claass. 


Tivoli. 


Wickbolder Bier frifh vom Faß 


* 2 45 . — 
Im Pfarrhauſe zu Gremboczyn finden 
Penſionäre freundliche Aufnahme. Außer 
dem wiſſenſchaftlichen Unterricht wird 


: Schönes Winterobft 
ift zu haben im Bojanowski'ſchen Garten 
auf der großen Mocker. 


Meine in Terespol belegene 
Gaſtwirthſchaft beabſichtige ich zum 
1. November d. J. zu verpachten. 
Bewerber, welche hierauf reflectiren, 
wollen ſich perſönlich bei mir melden. 
Ida Gehrmann, 
geb. Boldt. 2 


ohnung mit a. ohne Pferdeſtall von 

0 ſogleich zu verm. Weißeſtr. 77. 
1 eleg. möbl. Zimmer ſind ſofort zu 
verm. Neuſtadt, Gerechteſtraße, im 


Am 17. Sonntag nach Crinitatis d. 9. Oktbr- 

In der altſtädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Superintendent Markull, 
8 für arme Studirende der Theologie 
Nachmittag Herr Superintendent Markull. 
Freitag den 14. Oftbr. Herr Superintenden 

Markull. f 
In der neuſtdt ev. Kirche. 


Vormittag 9 Uhr Herr Pfarrer Schnibbe⸗ i 


Nachmittag Herr Brarrer Klebs. 

(Katechiſation). x 
Dienſtag d. 11. Oktbr. Morgens s Uhr Wochen 
Gottesdienſt Herr Pfarrer Schnibbe. 


Stadttheater in Thorn. 
Sonntag den 9. Oktober zum erſten 
Male: „Barbara Ubryf? oder „Das 
Nonnengrab zu Krakau“, Zeitgemälde in 
4 Abtheilungen nebſt einem Vorſpiel „Der 

Jeſuit und fein Bündniß !. Getreu na 

geſchichtlichen Thatsachen von Dreſto. 
Die Direction des Stadttheaters 

Adolf Blattner. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdrucke rei von Ernst Lambeck. 


Ernst Lambeck. 
EEE 


Heute den 8. Ottober Königsberger 


auf Verlangen auc Muſikunterricht ertheill 


„ 


